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Kaum hatte das neue Jahr angefan-
gen, mussten verschiedene schrift-
liche Dinge erledigt werden. 
Die Belege der letzten Monate 
mussten an die Steuerberate-
rin versandt werden, um die 
Jahresbuchhaltung erstellen zu 
können. Obwohl das Treffen im 
Februar nicht stattfinden konnte, 
mussten die Teilnehmer informiert 
werden. Ebenso mussten der Antrag für 
Fördergelder und die Abrechnung mit der Kran-
kenkasse eingereicht werden.

Unsere Gruppentreffen finden normalerweise 
immer am ersten Samstag der Monate Februar, 
Mai, August und November statt. Wir treffen uns 
meist in der HNO-Uniklinik in Ulm, die Räumlich-
keiten sowie Getränke und Kaffee werden von 
der Klinik gestellt. Aufgrund der Pandemie im 
Jahr 2020 konnten leider keine Treffen im Kli-
nikbereich stattfinden.
Die Anzahl der Teilnehmer schwankte immer 
zwischen 23 und 42 Personen. Unser Gruppen-
treffen wird regelmäßig von einem festen Kern 
von 15 Personen besucht, die anderen kommen 
sporadisch je nach Thema, das angeboten wird. 
Es sind auch sehr viele Personen darunter, die 
noch kein CI haben und sich darüber informie-
ren wollen. Verschiedene Referenten bereichern 
unsere Treffen, jedoch steht der Austausch un-
tereinander immer im Vordergrund. Daher findet 
auch jedes Mal eine Kaffeerunde statt. Fleißige 
Bäckerinnen ergänzen unsere Kaffee- und In-
formationstafel mit leckeren Kuchen. Eine von 
mir zuvor installierte Ringschleife erleichtert 
uns das Verstehen der Vorträge 
auch untereinander, wenn die 
Gruppe größer ist und der Ge-
räuschpegel steigt.

Unser erstes Treffen fand am 
1. Februar statt. Es war ein 
Technikseminar für Anfänger 
und Fortgeschrittene, ausge-
richtet für Nutzer von CIs der 
Firma MED-EL und teilnehmer-
begrenzt mit 32 Personen, in 
der Iffland-Filiale in Ulm. 

Danach machte Corona unser Land un-
sicher, es gab Kontakt- und Ausgangs-

beschränkungen, sodass auch keine 
Treffen stattfinden konnten.

Den CI-Tag hätte ich mit einem 
Stand betreiben dürfen, von der 
Stadt aus aber nur unter strikten 

Hygienemaßnahmen und Kontaktein-
schränkungen, sodass ich es vorzog, 

auch das nicht zu machen, da der Tag offi-
ziell sowieso abgesagt wurde.

Im Juli erhielt ich eine Einladung zur Fortbildung 
„Wald Erleben mit allen Sinnen” des Selbsthil-
febüros Korn von Ulm. Anlass war die Pande-
miesituation, die keine Treffen in geschlossenen 
Räumen erlaubte. Es sollte eine Anregung sein, 
auch in der Natur etwas zu unternehmen. Der 
Nachmittag war sehr schön und interessant, je-
doch für unsere Gruppe, einige Gehbehinderte 
und Leute mit Gleichgewichtsproblemen und 
natürlich dem Hörproblem in diesem Umfang 
nicht so zu machen. 

CI-SHG Ulm

Selbsthilfe-
      gruppe

Wie kann ich meinen Prozessor steuern? Ute Heisler 
erklärt Fernbedienung, AudioLink und  und Smartphone-
App beim Technikseminar

„Wald Erleben mit allen 
Sinnen” genießen wir 
bei der Fortbildungs-
veranstaltung 



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Wir haben uns dann 
im kleineren Kreis im 
September in Günz-
burg getroffen und 
Kurt Wiedemann hat 
uns das „Österreich 
mitten in Bayern” ge-
zeigt, den Kreuzweg 
auf die Burg Reisens-
burg, mit anschlie-
ßender Einkehr beim 
Bayerwirt. 

Im Oktober lud die 
DCIG zu einer Foto-
session in Ulm ein. 
Es sollte mithilfe der 
Fotos, die ein profes-
sioneller Fotograf ge-
schossen hat, gezeigt werden, 
dass auch taube Personen, die 
mit einem CI versorgt sind, sich 
ganz normal im Alltag zurecht-
finden können, einkaufen und 
Ähnliches. Ein sehr umfangrei-
ches Programm war den Tag über 
gegeben. Wir besuchten die Aus-
stellung im Stadthaus und nach 
dem Mittagessen war eine Stadt-
führung angesagt. Da unsere 
Gruppe in Ulm ansässig ist, wa-
ren wir auch zahlreich vertreten.

Eine große Herausforderung für mich waren die 
digitalen Vorstandssitzungen, die über die Platt-
form Zoom abgehalten wurden. Ohne tatkräfti-
ge Unterstützung meiner Familienangehörigen 
bei der Installation und ohne Hilfe von Martina 
Bauer über WhatsApp wäre die Teilnahme nicht 
möglich gewesen. Das Gleiche gilt für die Fort-
bildung von AB, die über Teams abgehalten wur-
de. Hierbei fand ich ganz große Unterstützung 
von Ulrike Berger – vielen, vielen Dank an euch 
beide.

Mein besonderer Dank gilt auch den anderen 
Personen des CIV-BaWü, die mir immer mit Rat 
und Tat zur Seite stehen, der Klinik für die Be-
reitstellung der Räumlichkeiten, den Gruppen-
teilnehmerInnen, die mich immer unterstützen 
und beim Auf- und Abbau behilflich sind und 
unser „Kaffeekränzchen“ mit Kuchen versorgen, 
was hoffentlich im Laufe des Jahres 2021 wieder 
möglich sein wird.

Ebenso einen ganz herzlichen Dank an die Kran-
kenkassen für ihre finanzielle Unterstützung.

Ingrid Wilhelm

Sehr interessant, was uns Kurt Wiedemann 
über die Reisensburg bei Günzburg erzählt

Auf den Spuren des Schneiders von Ulm, Albrecht Ludwig Berblinger, in der 

Ausstellung „Die Welt, ein Raum mit Flügeln“ im Stadthaus Ulm


